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Die ARA, die die Sammlung von Recyclingmaterial organisiert, will
damit gleichsam zum Briefträger auch für andere Branchen werden.

GERALD STOIBER

SALZBURG, GRAZ, LINZ, WIEN.
Wenn ein Lkw-Fahrer bei einer
Firma Ware abholt oder anliefert,
ist in den meisten Fällen noch ein
herkömmlicher Lieferschein aus
Papier im Spiel. Das will die Alt-
stoff Recycling Austria – sie orga-
nisiert die Sammlung von 85 Pro-
zent der Wertstoffe in Österreich
– ändern. Aber nicht wegen der
Papiermengen, die dann einge-
spart würden, sondern aus Grün-
den der Effizienzsteigerung.
ARA-Vorstand Werner Knausz
„Jede Firma ist im Haus hochgra-
dig digitalisiert, aber nach außen
wird viel ausgedruckt oder als
PDF verschickt.“ Daher gebe es
noch Millionen von Lieferschei-
nen. „Wir leben da vielfach noch
in der Steinzeit“, sagt Knausz.

Deshalb hat die ARA die Toch-
terfirma DiGiDO gegründet, die
zwischen den Lieferanten,
Transporteuren und Empfän-
gern von Waren als digitaler
Briefträger agieren soll. Anfangs
stehen dabei vor allem die Bran-
chen Abfall-, Transport- und
Bauwirtschaft im Mittelpunkt,
denn dort werden große Mengen
Material transportiert – beim Ab-
fall sind es rund 20 Mill. Tonnen

im Jahr in Österreich, beim Bau das
Doppelte. Es werde kein Datensatz
dauerhaft gespeichert, betont
Knausz. Bei dem Modell würden die
einzelnen Transaktionen elektro-
nisch nur so abgewickelt, wie ein
Brief durch einen Postkasten gehe –
kein Dritter kenne den Inhalt.

Was in Zeiten der Digitalisierung
fast aller Lebensbereiche nur nach

Altstoffbranche bringt
digitalen Lieferschein

einem weiteren Mosaiksteinchen
klingt, kommt für Knausz einer Re-
volution gleich. Das legen auch die
Reaktionen von großen Entsor-
gungsunternehmen nahe, die die
SN befragt haben. Ralf Mittermayr,
Vorstand der Firma Saubermacher
aus Graz, sagt: „Die Digitalisierung
ist in der Abfallwirtschaft noch
nicht weit fortgeschritten.“ Sauber-
macher hat allein in Österreich
knapp 300 Fahrzeuge (insgesamt
680). Jeder Lkw fahre pro Tag im
Schnitt 60 Stationen an. „Der Fah-
rer hat für jede Station einen Liefer-
schein mit, künftig wird er einen

„Da leben wir
vielfach wie in
der Steinzeit.“
Werner Knausz,
ARA-Vorstand

Tablet-Computer im Lkw haben.“
Jede Abweichung müsse derzeit

händisch vermerkt und dann später
entsprechend eingetippt werden –
ob nun bei einem Container zu viel
Restmüll im Papier war oder aber
bei einer Baustelle doch nicht wie
angegeben reiner Bauschutt, son-
dern zum Teil Sondermüll abzuho-
len war. Mittermayr: „Wir stellen
bald die ersten Fahrzeuge um, bei
uns sind 30 Fahrer in das Projekt
eingebunden.“ Die Fahrer würden
damit auch aufgewertet.

Auch Roland Richter, Geschäfts-
führer der Umwelt Service GmbH,
Entsorgungstochter der Energie AG
Oberösterreich, sieht das neue Mo-
dell positiv. Sein Unternehmen ent-
sorge zwei Millionen Tonnen Abfall
pro Jahr. Richter betont, die Abfall-
branche sei interessant, weil die
Stoffströme umgekehrt seien wie
sonst, wenn fertige Produkte gelie-
fert würden. Er begrüßt auch, dass
die Digitalisierung eine größere
Transparenz schaffe, Tricksereien
seien dann nicht mehr möglich.

Die ARA-Manager hoffen, dass
DiGiDo so etwas wie ein Industrie-
standard für die digitale Begleitung
aller möglichen Transporte wird –
wie etwa der Zahlungsdienstean-
bieter Swift für die Banken oder der
IBAN-Code für Überweisungen.

Beim Koralmtunnel geht es wieder weiter
Mehr als zwei Monate waren die Bohrarbeiten auf der steirischen Seite
des ÖBB-Koralmbahntunnels unterbrochen. Nun wurden die blockier-
ten Vortriebsmaschinen zum Teil in Handarbeit wieder freigemacht. Die
Maschinen hatten sich in einer als „Lavanttaler Störung“ berüchtigten
Gesteinszone gleichsam festgefressen. Es sei aber nichts kaputt, sagte
Projektleiter Dietmar Schubel bei einem Lokalaugenschein 17 Kilometer
tief im Berginneren. In der Südröhre ist der Vortrieb seit voriger Woche
wieder möglich, in der Nordröhre in den nächsten Tagen. Nur noch ei-
nige Dutzend Meter müssen in der schwierigen Zone gebohrt werden.
Die Arbeit ist hart: Trotz Lüftung hat es bis zu 36 Grad, erklärt der stell-
vertretende Leiter der Bauaufsicht, Erwin Wakolbinger, Mitarbeiter ei-
nes Salzburger Ingenieurbüros. Das Gesamtprojekt ist mit 5,4 Mrd. Euro
veranschlagt, der erste Tunneldurchstich für Mitte 2018. BILD: SN/APA/ÖBB/PRINZ

Wohnen im Eigentum wird teurer
Trotz hoher Preise steigt die Nachfrage nach Eigentumswohnungen.

WIEN. Die Preise für Eigentumswoh-
nungen in Österreich sind in den
vergangenen fünf Jahren um 40
Prozent gestiegen. Und sie ziehen
weiter kräftig an, wobei das untere
Preissegment deutlich stärker zu-
legte. Im ersten Halbjahr 2017 wur-

den um acht Prozent mehr Woh-
nungen verkauft als noch im Vor-
jahreszeitraum, der Verkaufswert
überschritt dabei erstmals die Fünf-
Milliarden-Euro-Marke, berichtet
der Maklerverbund Remax. Für den
Quadratmeter wurden in den ersten

sechs Monaten heuer im Durch-
schnitt 3045 Euro gezahlt. Ein Vier-
tel aller Wohnungen kostete weni-
ger als 113.975 Euro, ein Viertel
mehr als 257.500 Euro. Die größte
Nachfrage gab es in Wien, gefolgt
von der Steiermark und Tirol.

Den anhaltenden Boom auf dem
Wohnungsmarkt bekamen vor al-
lem jene zu spüren, die im unteren
Preissegment Wohnungen suchten.
„Der Wertanstieg im Jahresver-
gleich liegt im unteren Preisseg-
ment bei 9,5 Prozent und im Fünf-
jahresvergleich bei exakt 50 Pro-
zent. Dagegen sind im oberen Preis-
viertel die Entwicklungen viel mo-
derater“, sagt Remax-Chef Bern-
hard Reikersdorfer. In dieser Preis-
klasse habe der Anstieg über fünf
Jahre 33,4 Prozent betragen.

Er führt dies auf die stärkere
Nachfrage nach günstigen Woh-
nungen zurück. Die Grenze zum un-
tersten Viertel aller Quadratmeter-
preise habe mit 2183 Euro erstmals
die 2000-Euro-Marke übersprun-
gen, sagt der Remax-Chef. SN, APA

Wechsel an der Spitze der
Außenwirtschaft in der WKO
WIEN. Die Außenwirtschaftsorgani-
sation der Wirtschaftskammer Ös-
terreich (WKO) wird ab 1. Septem-
ber von Michael Otter geführt. Er
löst den langjährigen Leiter Walter
Koren ab, der zum Abschluss seiner
Karriere als Wirtschaftsdelegierter
nach Los Angeles wechselt.

Otter (48) kam nach einer Tätig-
keit als Berater 1998 in die Wirt-
schaftskammer und war danach für
Österreichs Exporteure in Abu Dha-
bi, New York, Seoul und Tokio tätig.
Als Stellvertreter von Koren baute
Otter zuletzt die neue Innovations-
agentur der WKO auf. Michael Otter BILD: SN/APA/WKÖ

KURZ GEMELDET

Niki-Mitarbeiter haben
ihr Geld auf dem Konto
WIEN. Bei Niki, der Tochter der in-
solventen Air Berlin, keimt Hoff-
nung auf. Wie eine Sprecherin
sagte, werde der Winterflugplan
plangemäß durchgeführt. Auch
die August-Gehälter wurden zeit-
gerecht überwiesen. SN, APA

GUMPOLDSKIRCHEN. Bei einem Um-
satz von 1,2 Mrd. Euro (+11,2 Pro-
zent) sank das Betriebsergebnis des
Glücksspielkonzerns Novomatic im
ersten Halbjahr 2017 um 26,3 Pro-
zent auf 104,2 Mill. Euro. Novomatic
beschäftigt 25.025 Mitarbeiter.

Novomatic setzt mehr
um und verdient weniger


